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Nein, so nicht,
Herr Balmer!
Leserbrief von H. Balmer in Nr. 23

Sie massen sich an, Herrn Raschle

jegliche journalistische Begabung

abzusprechen, und fahren

ihm auch persönlich wacker an
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den Karren, obschon Sie ihn

angeblich gar nicht kennen.

Können Sie überhaupt lesen?

Viele der Editoriais von Herrn
Raschle sind wahre Meisterwerke,

aber lesen miisste man können.

Im übrigen muss ich Ihnen
leider teilweise beipflichten. Manche

der länglichen Beiträge wirken

irgendwie forciert, konstruiert und

tatsächlich oft langweilig bis stink.

Aber wenn schon eine Art

Abdankung in der Luft liegt, dann

nicht auf diese primitive Art, lieber

Herr Balmer. Falls ich vor die Wahl

gestellt würde, mit einem von
Ihnen in die Ferien zu fahren, dann

unbedingt mit Herrn Raschle!

Alfred Kündig, Tann/ZH

Eine gar garstige
Raupe geworden
NebelsBatter allgemein, Nr. 23

In der Schule lernten wir, dass die
i Raupe zum Schmetterling wird.

Beim Nebelspalter ist die Entwicklung

umgekehrt verlaufen. Aus

dem Schmetterling im Blätterwald

ist eine garstige Raupe geworden,
1 die sich von faulen Stoffen nährt.

Leider gehöre ich selber nicht

zu den Abonnenten. So ist mir das

| Vergnügen versagt, meinen Namen
\ streichen zu lassen.

Bro. M. Inauen

Wahrlich, die
Dummheit blüht
Dummheit-Report, Nr.18

Dummheit blüht in der
helvetischen Medienlandschaft. Damit

meinen Sie wohl die Tageszeitung
^ Blick, die interessanterweise weit
1 mehr verbreitet ist als Ihr

beschränkter, vernebelter Nebelspalter.

Sie verkaufen also die Leute,

die den Blick lesen, als blöd, was

schon ein echter Affront ist.

Ich musste im Spital St.Gallen

mehrere Stunden warten, und
leider konnte ich nur in drei

langweiligen Ausgaben des Nebelspalters

blättern und lesen, denn der

Blick sowie alle anderen an¬

spruchsvolleren Zeitschriften hatten

bereits fündige Leser in
Anspruch genommen. Ungeachtet
Hessen die Patienten nur ein Blatt

- den Nebelspalter. Waren jetzt all
diese Menschen/Leute dumm und

blöd, oder lassen sich doch nicht
alle für so oberblöd verkaufen, wie

Sie es in Ihrem Artikel beschreiben?

Nur einige Ihrer fragwürdigen

Unterstellungen aus dem Blick-
Verhunzungs- und Hetzjagdartikel,
mehr würde ich nicht ertragen -
nur einige, den Rest dürfen Sie

selbst nachvollziehen.

Sie unterstellen Blick-,

• Ausländerfeindlichkeit: Wo bitte,

wooooo?

• Werbung: Auch Ihr Blatt lebt von

Werbung
• Prominente Sportler ohne

Scham, wie z.B. Russi u.a.: Ihr
Blatt strotzt vor Schamlosigkeit
wie: Sport-Huren: (so Ihr
Ausdruck) Journalisten-Hurerei
• Primitivitäten: Ihr Blatt ist voll

davon, besonders der beigel. Artikel

• Bankmanager lesen sogar den

Blick-, Leute mit Niveau. Wo ist Ihr
Niveau? Wo, wo, wo?

• Stoiker: Wenn Sie ein ganz kleiner

Philosoph wären, würden Sie

diese Worte gezielter einsetzen

(übrigens ein Text wurde nicht
allein von 100 Fremdwörtern
interessant - gutes Deutsch will gelernt
sein!)

•Jugendliche werden dämlicher

und dümmer, heisst es weiter.
Vermutlich haben diese Jugendlichen
zuviel Nebelspalter konsumiert!

• Geld, das die Birne (meinen Sie

Kopf/Hirn) hohl werden lässt: Da

Sie anscheinend dem Materiellen

entsagen, brauchen Sie sicher kein

Geld, oder können Sie etwa von
solchen Beiträgen leben?

• Dümmer als Manager, Direktoren

und Journalisten sind Schreiner

und Bauern auch nicht: Zählen

Sie sich etwa zu den «Gescheiten»?

Denken Sie, weil Sie ein «Journalist»!??)

sind, seien Sie automatisch

intelligent? Wo bleibt der

gesunde Menschenverstand - und

die nicht lernbare Intuition?

• Toleranz: Kennen Sie dieses Wort

schon?

Ihr Bericht lässt kaum einen

Satz ohne Zynismus, Neid, Intoleranz

aus.

Vielleicht wurmt Sie auch
einfach der Erfolg von Blick -
vielleicht können Sie bei Ringier neue

Konzepte erlernen, damit auch

Sie eine positive Erfolgsstrategie
entwickeln können. Ich wünsche

Ihnen trotz allem viel Glück und

bitte nöd ä so!

Margrith Loser, Bichwil

Kein Haar besser
als Lisa Fitz
Nebjzin.Nr. 23» Nebe'lsBBlter alläD

Im Nebelspalter Nr. 23 schreibt

Daniel Schällibaum über den

vermeintlichen Höhepunkt der Offner

Cabaret-Tage, über Lisa Fitz. Wie

recht er doch hat. Lisa Fitz hat

wirklich keinen Biss, und Daniel

Schällibaum zählt auf, was gute

Satire ausmacht, und Lisa Fitz

nicht begriffen hat.

Satire ist nämlich unter anderem

die Kunst, Dinge aus einem

neuen (witzigen) Gesichtspunkt

zu betrachten, dabei angriffig und

geistreich zu sein, sich nicht in
Klischees zu ergeben, auch dort gegen

den Strom zu schwimmen, wo es

wirklich schwerfällt, und sich mit

dem Zeitgeschehen und den Mächtigen

auseinanderzusetzen.

Die Rezension von Daniel

Schällibaum lesend, merke ich,

hier versteht einer etwas von Satire.

Nur, ersetzt man den Namen

«Lisa Fitz» durch Nebelspalter,
dann erhält man eine exakte

Beschreibung der Beiträge im

Nebelspalter, der am genau gleichen
krankt wie Lisa Fitz.

Treffend, weil auf den Punkt

bringend, sind allzuoft nur die

Cartoons, die Textbeiträge strotzen

vor langweiliger Pseudo-Satire,

witzlos - eben ein «Placebo, es hat

keine Substanz drin».

Martin Bühler, Ölten
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